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Die Dreſſur des Nriegshundes .





icht mit Un⸗

recht nennt man

eine regelrechte

Dreſſur eine

Hunſt , die aus⸗

zuführen nicht

— jedermanns
Sacheiſt . Wirk⸗

lich gute Dreſſeure zählen zu den Seltenheiten und der

größte Bruchteil aller dreſſierten Hunde verdankt ihre

Unbrauchbarkeit lediglich der Unkenntnis ihres Lehr⸗

meiſters ; denn ein noch ſo gut veranlagter Hund wird

in unrichtigen händen nie etwas gutes leiſten können .

Eines guten Dreſſeurs Eigenſchaften ſollen folgende

ſein : feſten Charakter , Nüchternheit , Ausdauer , Ruhe und

Geduld , eine ſcharfe Beobachtungsgabe und Liebe zum

Beruf . Selbſtverſtändlich findet man ſolche Vorzüge ſelten
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in einer Perſon vollkommen vereinigt und man muß ſich

eben mit weniger zufrieden geben .

Wo aber Ausdauer , Geduld , Ruhe und einiges Ver —

ſtändnis vorhanden ſind , läßt ſich ſchon vieles erzielen .

Ein jähzorniger , roher , von einem ins andere fallen —

der Dreſſeur taugt nicht zur Heranbildung eines Kriegs⸗

hundes . Dieſer ſoll ohne Peitſche , Würgen am Hals⸗
band , Hungerkuren oder dergleichen ferm werden und

dieſes iſt nach unſeren Erfahrungen zu erreichen , wenn

der Hund von Jugend auf mit Sorgfalt und freundlich

behandelt wird .

Durch ſogenannte Parforcemittel wird der Hund

meiſt ſtörriſch und verſchlagen und nur die Angſt vor

Strafe läßt ihn das Gewünſchte ausführen . Ein richtig

dreſſierter Hhund hat Freude an der Arbeit und führt

dieſe mit Vergnügen und

—
aus .

Vor allen Dingen erheiſcht es ſeitens des Dreſſeurs

ſich zunächſt mit dem Charakter 4 Hundes bekannt zu

machen und zu befreunden , denn beim Hund ſind die

geiſtigen wie die Charaktereigenſchaften ebenſo verſchieden

wie beim Menſchen . Eine richtige Erkenntnis dieſes

Punktes bedingt eine gute Dreſſur .

Um das Einverſtändnis zwiſchen Dreſſeur und Rund

richtig zu bezeichnen , könnte man ſagen : „ Ein Herz und

eine Seele “ . Beide müſſen ſich vollkommen kennen und

verſtehen und wo dieſe faſt unentbehrlichen Vorbedin —

gungen vorhanden ſind , iſt die Arbeit eine Luſt und ein
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wahres Vergnügen und führt in kurzer Seit zu den er —

wünſchten Reſultaten .

Beſonders gute Dreſſeure wären durch Prämien aus⸗

uzeichnen und dies würde gewiß ein Sporn für dieſelben

ein das denkbar möglichſte zu leiſten .

In nachſtehendem Abſchnitt ſoll eine Anleitung zur

Vordreſſur gegeben werden , nach deren Abſolvierung der

Hund erſt in die Dreſſur des eigentlichen Kriegshundes

5

0

übertritt .



Vor - Dreſſur .

Die ſogenannte Vordreſſur ſollte ſchon bei jungen

Hunden von 6 Monaten in Angriff genommen werden ,

damit ſelbige von frühan an Regelmäßigkeit und Gehor

ſam ſich gewöhnen .

Bei allen Vornahmen , ſeien dieſelben wie ſie wollen ,

ſoll man ſich befleißigen , mit den Hunden nur möglichſt

ſtumm zu arbeiten , d. h. nur die notwendigſten Worte

im Verkehr mit Hunden ſprechen und dieſelben durch

Handbewegungen zu der geforderten Stellung zu veran —

laſſen ſuchen .

Allerdings iſt dieſe ſogenannte ſtumme Dreſſur keine

leichte Aufgabe , aber ſie iſt unbedingt erforderlich , um

den Hund für ſeinen Sweck ferm zu machen . Er muß

lernen nur auf Wink und Seichen zu arbeiten und ſich

lenken zu laſſen , und ein ſchottiſcher Schäferhund wird

dieſe Art Dreſſur mit Leichtigkeit annehmen .

Die ſtumme Dreſſur bietet weiter noch den Vorteil ,

daß der Hund an ſich ruhiger wird und auch ſeine Arbeit
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mit mehr Ruhe ausführt . Wenn auch bei der Vordreſſur
Worte nicht zu vermeiden ſind , ſo werden dieſe aber beſſer

nicht zu laut ausgeſprochen und durch entſprechende Hand⸗
bewegungen begleitet .

Weiter ſoll die Vordreſſur bei jungen Hunden in

einem abgeſchloſſenen Raum ſtattfinden . Dieſer Raum

darf keine Gelegenheit zum Verkriechen des Hundes bieten

und nur der Dreſſeur ſoll ſich mit demſelben befaſſen ;
Suſchauer ſind zu vermeiden , damit der Hund nur Auge
und Ohr für ſeinen Lehrmeiſter hat .

Die Lektionen dürfen zu Anfang nicht zu ſehr aus⸗

gedehnt werden ; der Hund muß allmählich ſeine Aufgabe
lernen und ſoll auch nur vor ſeinen Mahlzeiten arbeiten ,

nicht unmittelbar nach denſelben , da er dann gerne zur

Trägheit neigt und ihm ohnedies auch die nötige Zeit

zur Verdauung gelaſſen werden muß .

Nie gehe man zu einer anderen Lektion über , bevor

die vorhergehende nicht richtig erlernt iſt ; ferner empfiehlt
es ſich , jeden Tag das Vorhergelernte wiederholen zu

laſſen , damit der Hund einesteils nicht außer Übung
kommt und anderenteils ſein Gedächtnis geſchärft wird .

Sum beſſeren Verſtändnis ſind bei den verſchiedenen
Lektionen Abbildungen beigefügt .

Bungartz , Der Kriegshund .



a) Appell oder Gehorſam .

Mit Abbildung .

Je früher man einem jungen Hunde Gehorſam bei —

bringt, deſto angenehmer und folgſamer wird er für die

Folge werden .

Su einer ſchweren Aufgabe gehört dieſe Lektion eben

nicht und iſt dieſe auch namentlich jungen —. faſt

ſpielend beizubringen .

Zunächſt laſſe man den Hund ſich frei bewegen und

befehle ihm dann unter Surufung ſeines Namens mit

den Worten : „Hierher “ oder „ Heran “ zu ſich . Giebt

der Hund ohne weiteres dieſem Suruf Folge , ſo iſt ſchon

ein gut Teil Arbeit gewonnen . Beachtet der Hund in —

des den Befehl nicht , dann ſuche man ihn durch Schnalze

mit der Sunge und den Worten „ komm hierher mein

Hund “ an ſich zu locken .

Wenn nun im Guten nicht fertig zu werden iſt und

der Hund ſich ſtörriſch zeigt und auf die Kommandos

abſolut nicht achtet ,dann bleibt weiter nichts übrig , wie

eine kleine Gewaltmaßregel in Anwendung zu bringen .
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Su dieſem Swecke befeſtigt man am Boden des

Dreſſurraumes einen Ring , verſieht den hund mit einem

Halsband und dieſes mit einer Leine ; dieſelbe wird durch

den Ring geleitet und der Dreſſeur hat die

Aufgabe den Hund nun mit Gewalt aber

langſam und ruckweiſe unter den Worten

„Hierher “ zu ſich heranzuziehen .

Denſelben Sweck erreicht man auch ,

wenn man ſich mit dem linken Fuße auf den

Riemen ſtellt und denſelben durch die Röhlung

zwiſchen Sohle und Abſatz durchzieht . Siehe

Abbildung .

Auf dieſe Weiſe wird der Hund bald

begreifen um was es ſich handelt , wenn

man ihn belobt , ſo bald er bei dem

Fuß angelangt iſt , damit er einſieht ,

daß ihn keine Strafe erwartet .

Später übe man dann den

Hund auf das Seichen „ St “

— ganz leiſe auszuſtoßen
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—und entſprechende Handbewegung für „Hierher “ ein

und laſſe dann im weiteren Verlauf , den Laut vor und

nach fehlen und nur eine Bewegung mit der Hand gelten .

Folgt der Hund den geſtellten Anforderungen willig ,

ſo belobe man ihn mit Streicheln , auch wohl mit den

Worten : „ So recht , ſo brav mein Hund , hierher “ .

Dieſe Lektion muß ſo oft und ohne Beimiſchung

eines anderen Zuſpruchs oder einer anderen Dreſſurpiece

wiederholt werden , bis der Hund dieſe vollſtändig verſteht



„Setz ' dich ! “



b) „Betz dichl “

Mit Abbildung .

Da⸗ „Setz dich “ iſt ſchon leichter beizubringen und

erfordert nicht ſoviel Geduld und Seitaufwand wie das

Beibringen des Gehorſams . Man laſſe den Hund zu —

nächſt „Hierher “ machen , drücke dann mit einer Band

auf die Hinterpartie und ſpreche ihn mit „Setz dich “ an ,

gleichzeitig faſſe man mit der noch freien Hand unter

den Unterkiefer und drücke den Kopf leicht in die Höhe .

Dieſe Vorſicht iſt nötig , damit der Hund ſich nicht gleich —

zeitig auch mit der vorderen Hörperhälfte hinlegt . Für

die Folge muß es nun genügen , wenn der Hund ſich

ſetzen ſoll , daß man denſelben nur leicht auf die Hinter —

hand drückt ohne dabei das „Setz ' dich “ zu ſprechen .

Später genügt nur eine niederwärts machende Geſte mit

der Hand , um den Zund zum Sitzen zu bewegen .

0 888— 7t˖
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0) „Leg ' dich oder Nieder ! “

Mit Abbildung .

2 as „ Leg ' dich “ oder beſſer und kürzer „ Nieder “ iſt

gleichbedeutend mit dem „ Down “ der Engländer oder

dem „ Couche “ der Franzoſen , wie es bei der Dreſſur

von Jagdhunden in Anwendung kommt .

Es bedeutet , daß der Hund ſich in liegende Stellung ,

den UHopf zwiſchen den Vorderläufen geſtreckt , begeben

ſoll und in dieſer Cage ſo lange verbleibt , bis er ab —

gerufen wird . Weiter , daß wenn er Wild findet , dieſe

Stellung ſofort einnimmt .

Beim Uriegshunde iſt es nun beſſer , wenn er die

liegende Stellung einnimmt , ohne den Kopf nach unten zu

legen , vielmehr iſt es erwünſcht , daß er denſelben ſogar

hochhält , damit er alles ſieht , was um ihn vorgeht .

Die Beibringung dieſer Lektion erfolgt auf nach —

ſtehende Weiſe : Man laſſe den Hund zuerſt „Hierher “

dann „Setz dich “ machen , nehme mit einer Hand die

beiden Vorderläufe — indem man gleichzeitig den Hund
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mit der linken Hand hinten niederhält — ſtrecke dieſe bis

zur liegenden Stellung aus und halte mit der linken

Hand den Hund möglichſt nieder . In dieſer Lage belaſſe

man den Hund eine kurze Pauſe , entferne dann allmäh —

lich die hände und falls der hund Miene macht ſich zu

erheben , drücke man ihn gleich wieder nieder bis er in

der gewünſchten Stellung verbleibt .

Im weiteren Verlauf ſuche man den Hund nur durch

Drücken , ohne das Wort „ Leg ' dich “ oder „ Nieder “ zu

gebrauchen , in die liegende Lage zu bringen und wenn

er dies verſteht , mache man mit der hand die Bewegung
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des Niederdrückens unter der leiſen Ermunterung „Nie —
der “ . Sum Schluſſe müſſen dieſe Lektionen nur durch

Geſten mit den Händen dirigiert werden .

Es erübrigt noch hier zu bemerken , daß der Hund

jedesmal in der verlangten Stellung eine kurze Pauſe zu

verbleiben hat und man ihn nie ſofort aus der einmal

eingenommenen Lage aufſtehen oder abrufen ſoll .

Beim „ Nieder “ iſt ferner noch zu erwähnen , daß

man den Hund , nachdem er eine Weile gelegen hat ,

unter dem leiſen Suruf „HBoch“ oder „ Auf “ zum Auf —

ſtehen bewegen ſoll ; dies begreift der Hund ſchnell , wenn

man das Wort durch eine entſprechende Handbewegung

begleitet .

Bei zufriedenſtellender Leiſtung darf man dem Sög —

ling auch ab und zu eine Belohnung in Form eines

Leckerbiſſens gewähren .



d) „Gieb ' Hals ! “

Das Cautgeben des Hundes ſpielt beim Aufſuchen
0

von Verwundeten eine gewichtige Rolle und fällt eigent —

lich aus dem Rahmen der ſtummen Dreſſur . Vichts —

deſtoweniger muß es eingeübt werden .

Obſchon die meiſten hunde von Natur aus gern

und faſt bei jeder Gelegenheit Laut geben , ſind doch

viele nicht dazu zu bewegen , dies auf Kommando zu

thun und man wird daher genötigt ſein , helfend mitzu —

wirken .

Es giebt nun da verſchiedene Methoden , wovon

eine bei Jägern übliche , erwähnt ſein mag . Junge

Hunde werden an ein ausgeſtopftes Stück Wild , welches

ſo geſtellt wird , daß es von den Hunden nicht erreicht

werden kann , herangebracht und durch Worte „Hui , faß '

an “ zum Lautgeben veranlaßt . Beim Uriegshund iſt

dieſe Methode nicht anzuraten , da er Gefahr läuft , wenn

ihm im Freien ein Stück Wild begegnet , daß er dieſes

ſtellt und verbellt .
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Für den Uriegshund muß eine zahmere Art zum

Halsgeben benutzt werden und wir haben auf folgende

Weiſe immer ſchnell und leicht ein Reſultat erzielt .

Man laſſe den Hund „Setz dich “ machen , nehme

dann einen Brocken Fleiſch , halte denſelben dem Bunde

über die Naſe aber ſo , daß er ihn nicht erreichen kann

und rufe „ Gieb Hals mein Hund “ . Dieſer wird nun

bald durch Bellen ſei

kund geben , dann ermutige man ihn mit „ Gieb ' Hals ,

ſo recht , ſo brayv mein Hund “ und gebe ihm ſchließlich

den Brocken . Nur kurze Seit ſo geübt , wird der Hundze & 8

in Verlangen nach dem Vorgezeigten

ſicher Hals geben .

Nach Abſolvierung dieſer ſogenannten Vordreſſur

tritt der Hund in die eigentliche des Uriegsdienſtes über ,

welche in nachſtehenden Abſchnitten möglichſt eingehend

behandelt wird .



Der Hund als Kundſchafter .
Mit Abbildung .

Da die nun folgende Dreſſur einen größeren Spiel —

raum verlangt und es auch im Intereſſe dieſer ſelbſt

liegt , müſſen die nun weiter vorzunehmenden Arbeiten

möglichſt im Freien , zu Anfang in ebenem , ſpäter in

koupiertem Terrain ſtattfinden .

Auch hier werden noch zunächſt , bevor der Hund

ganz ferm iſt , Vorſichts - reſp . Erleichterungsmaßregeln

nicht ganz auszuſchließen ſein , weil der Hund ſeinen Lehr —

meiſter noch immer nicht entbehren kann .

Man übe daher noch , bevor man weiter dreſſiert ,

das „Halt “ ein und zwar ſo , daß der Hund beim Vor —

rücken auf das Wort ſtehen bleibt . Zur Einübung dieſes

Hommandos verfahre man folgenderweiſe . Der Hund
wird an einer langen Leine geführt und mit „ Marſch

vorwärts “ zum Vorgehen animiert ; man laſſe die Leine

langſam nach bis dieſelbe ganz abgewickelt iſt , gebe einen

kurzen Ruck und rufe „Halt “, damit der Bund ſtehen
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bleibt . Es geht auf dieſe Art leicht und der Hund hat

es ſchnell erfaßt ; wenn er nun ſo weit vorgeſchritten ,

arbeite man ihn frei Hand , d. h. ohne Suziehung der

Leine , erſt auf kurze dann auf weitere Diſtancen . Führt

man dieſe einfache Lektion konſequent durch , wird man

es in kurzer Seit erreichen , daß der Hund auf das Wort

„ Halt “ ſelbſt im vollen Laufe einhält und ſtehen bleibt .

Nach dem „Halt “ kommt das „ Hab ' acht “ , mit welchem

der hund zum Aufpaſſen und Sichern gebracht werden

ſoll . Die ſchottiſchen Schäferhunde erfaſſen das „ St ! St !

Hab ' acht “ auffallend ſchnell und wir gingen bei dem

Einüben nach folgender Weiſe vor . Bei Einbruch der

Dunkelheit benutzten wir einen wenig begangenen Weg ,

ließen unſeren Gehilfen vom Ende desſelben langſam

vorrücken und gingen ſelbſt mit dem Hunde — zunächſt

am Riemen —dieſem entgegen ſtets unter dem ermun —

ternden Suruf „ Hab ' acht mein Hund “ bis in unmittel —

bare Nähe des Gehilfen , worauf der Hund mit einem

Ruck am Riemen zum „Halt “ gebracht wurde . Bei dieſem

Hommando mußte auch der Gehilfe ſofort ſtehen bleiben ,

um dem Hunde Gelegenheit zum Sichern zu geben . Nach

kurzer Pauſe wurde derſelbe dann unter dem Suruf

„ Surück “ durch den Riemen zurückgezogen und mit „ So

brav , ſo ſchön , hab ' acht , zurück “ belobt .

Verfährt man in dieſer Weiſe eine Seit lang mit

dem Hund , ſo wird derſelbe den Sweck ſchnell erfaßt

haben , man kann ihn dann frei arbeiten laſſen und wird
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dann ſpäter finden , wenn der Hund mit „ Vorwärts

Marſch “ , „ Hab ' acht “ zum Vorgehen geſchickt wird , daß

er dann freiwillig ſelbſt fremde ihm begegnende Perſonen

markiert und durch Surückkommen meldet .

Eine weitere Übung hätte in der Weiſe zu erfolgen ,

daß man den Gehilfen ſich verdeckt aufſtellen läßt und

daß dieſer , wenn der Hund in ſeine Nähe kommt , ſich

bemerkbar macht ; in dieſem Falle hat aber der Dreſſeur

in kurzer Entfernung hinter dem Hunde herzugehen , um

denſelben einesteils mit „ Hab ' acht “ zum Aufpaſſen zu

ermuntern , andernteils , wenn der Hund den Gehilfen auf

deſſen Seichen wahrnimmt , mit „ Surück “ abzurufen . Da —

durch wird die Aufmerkſamkeit des Hundes erhöht und

ihm eingeſchärft , daß er nicht nur ihm begegnende Men —

ſchen , ſondern auch ſolche , welche ſich verſteckt aufgeſtellt

haben , zu markieren hat .

Durch dieſe Dreſſur wird man die Hunde mit der

Seit ſo weit bringen , daß ſie , eine Strecke vor einem

Truppenteil herlaufend , das . — P —
und

wenn ihnen Verdächtiges begegnet , dieſes durch Surück —

kommen melden .

In Feindesland eingearbeitete hunde

oft von großer Wichtigkeit ſein , namentlich für den

Patrouillendienſt und der Dunkelheit , da die

Hunde jedenfalls ein Geſicht und beſſeres Ge —

hör beſitzen wie die betreffenden Mannſchaften und ſicher

dieſen Dienſt mit viel verſehen werden .
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Dadurch würde es faſt unmöglich ſein , einen Poſten oder

eine Patrouille bei nächtlicher Dunkelheit zu überrumpeln

und aufzuheben . Durch die Aufmerkſamkeit der Hunde
werden die Mannſchaften auch reger , da ſie auf den

Hund und ſein Thun zu achten haben .

N
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Der Hund als Vorpoſten .

Mit Abbildung .

In dieſe Aufgabe wird ſich der Hund , infolge Er —

lernung der vorhergehenden , leichter hineinfinden , da die —

ſelbe mit jenen in vielem übereinſtimmt . Es kann ʒwar

jetzt noch eine erhöhte Wach - und Aufmerkſamkeit vom

Hunde verlangt werden , welche ſich aber von ſelbſt er⸗

giebt , wenn der Hund des Abends zu dieſer übung her⸗

angezogen wird .

Der Dreſſeur begiebt ſich zur Vornahme dieſer ÜUbung
bei einbrechender Dunkelheit mit dem unvermeidlichen
Gehilfen zu ſeinem Arbeitsfeld . Nachdem er ſeinen Ge —

hilfen inſtruiert , welchen Weg er einzuſchlagen und zurück⸗
zugehen hat , begiebt er ſich mit dem Hund auf Poſten .

Iſt nun der Gehilfe aus dem Geſichtskreiſe geſchwunden ,

ſo muß der Hund zunächſt mit „ Hab ' acht “ auf die Um —

gebung aufmerkſam gemacht werden . Dann laſſe man ihn
mit „ Vorwärts marſch “ etwa 20 Schritte vorgehen und

kommandiere dann „Halt “ , ſteht der Hund , ſo erfolgt
Bungartz , Der Uriegshund . 4
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der Ruf „ Nieder “ . Jetzt iſt der Seitpunkt gekommen ,

wo der Hund ſeine ganze Aufmerkſamkeit anwenden muß

und man unterſtütze ihn durch öfteres „ Hab ' acht “ und

„St ! St ! Hab ' acht “ .

Vorausgeſetzt iſt , daß man ſeinen Gehilfen vorher

inſtruiert hat , daß er auf einen kurzen Pfiff vorzurücken

hat und zwar langſam direkt auf den Rund zu und ge —

räuſchvoll , damit derſelbe aufmerkſam wird .

Wenn der angebliche Feind bis auf etwa 10 Schritte

an den Hund heran iſt , rufe man ihn mit „ Auf , zurück “

ab , um demſelben verſtändlich zu machen , daß er auf

die Annäherung einer Perſon zurückzukommen hat .

Nach kurzer Seit wird der Hund ſeine Aufgabe be —

griffen haben und dann , auch wenn er auf Vorpoſten

abgelegt wird , ohne jedes weitere Seichen ſelbſt das

Herannahen fremder Perſonen wittern und durch Auf —

ſtehen und Zurückkommen dieſes ſeinem Lehrmeiſter melden .

Nachher kann man auch dieſe Ubungen am Tage vor —

nehmen , damit der Hund lernt bei jeder Seit den Dienſt

zu verſehen .

Bei allen Vornahmen vermeide man den Anlaß

zum Bellen oder Unurren des Hundes , welches von vorn

herein möglichſt zu unterdrücken iſt , denn er ſoll dieſe

wichtigen Dienſte ſtumm ausführen , um den Gegner

nicht aufmerkſam zu machen .

Daher ſuche man den Hund bei jeder Gelegenheit ,
1*



52 Der Bund als V52 orpoſten .

wo er ſich zum Bellen anſchickt , mit den Worten „ Ruhig ,

pfui , nicht laut “ davon abzuhalten .

Der ſchottiſche Schäferhund wird ſich gerade in dieſer

Beziehung willfährig erweiſen , da er auch in ſeinem

eigentlichen Beruf ſeine Arbeit ohne viel Bellen ver —

richten muß .

K



Der Hund als Aberbringer von Weldungen .

Mit Abbildung .

Es iſt nicht zu verkennen , daß die Dreſſur jetzt

immer ſchwieriger für den Hund wird , doch dadurch

wieder eine erhebliche Erleichterung erfährt , weil ſich

manches aus dem Vorhergelernten wiederholt oder doch

—
„ähnlich ausführen läßt .

Daß der Hund zu Botengängen wirklich benutzt

＋werden kann und dabei , falls ihm nichts unnatürliches

begegnet , abſolut zuverläſſig iſt , haben unſere Verſuche be —

wieſen , weiter auch , da die hunde nicht von Terrainſchwierig —
keiten abhängig ſind , auch ſchneller eine Verſtändigung

ermöglichen können wie Radfahrer oder Reiter und dann

noch den Vorteil bieten , Roß und Reiter ꝛc. zu erſparen .

Auch kann ein Hund ſowohl mit Fahrrad wie Pferd in

Honkurrenz treten und zwar mit Erfolg . Es wird alſo

durch die Benutzung von Hunden zum Botendienſt nicht

allein ein ſchnellerer , ſondern auch ein ſicherer Weg ge —

funden ſein und haben die von uns dreſſierten ſchottiſchen
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Schäferhunde den Botengang ſo vortrefflich gelernt , daß

nur eine Richtung mit der Hand angegeben
58

der

Suruf „ Vorwärts , marſch marſch “ genügte , um dieſelben

nach dem gewünſchten Punkte hin zu ſchicken .

Bnſere diesbezüglichen Verſuche haben für die Dreſſur

folgenden Leitfaden ergeben . Der Sweck des Botendienſtes

iſt bereits vorher 88 worden und ſollen die Hunde
den Weg nicht allein hin - ſondern auch ebenſo gut zurück —

laufen , d. h. es muß für dieſelben einen engs
und einen Endpunkt geben , nach welchem ſie zuſtreben

können

Sowohl dieſe Übung wie die vorhergehende und

folgende , hat der Hund mit ſeiner Ausrüſtung zu machen .

Man achte darauf , daß die erſtmaligen Entfernungen

nicht mehr wie fünfundzwanzig Schritte betragen und

ſteigere die Strecke im weiteren Verlauf der Dreſſur von

fünfundzwanzig zu fünfundzwanzig ſpäter mit fünfzig

und hundert bis man die Sahl von fünftauſend Schritten

erreicht hat .

Bei der Übung nehme zu Anfang der Gehilfe den

Hund zum Ablaufen mit , da derſelbe zu ſeinem Lehr —

meiſter mehr Anhänglichkeit zeigen und zu dieſem auch

eher hinlaufen wird . Beim Loslaſſen kommandiert der

Gehilfe „ Vorwärts marſch “ und hat der Dreſſeur den

Hund mit „Hierher “ anzurufen , damit er leichter begreift ,

was er eigentlich thun ſoll . Wenn der Hund nun dieſen

Punkt erfaßt hat , arbeitet man ſo , daß der Dreſſeur den
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Hund zum Ablaufen nimmt , damit der Hund ſich leichter

an das Hin und Ber gewöhnt . Wenn der Hund den

Hommandos richtig folgt , muß inſofern eine Anderung
eintreten , daß derjenige , welchen der Hund anläuft , ihn

mit „ Marſch zurück “ abſchickt .

Selbſtredend darf auch bei dieſer Gelegenheit noch

von der anderen Perſon mit „ Surück hierher “ nach

geholfen werden .

Das „ Marſch zurück “ ſoll hart ausgeſprochen werden

und muß mit entſprechender Handbewegung begleitet ſein .

Erhält der hund nun bei den erſten Übungen am

Ankunftspunkt einen Brocken Fleiſch als Belohnung , ſo

wird er ſchneller und aufmerkſamer laufen , ſchon allein

um des Leckerbiſſens habhaft zu werden . Es bedarf

keiner Frage , daß dieſes Anlockungsmittel bei weiterem

Fortſchritt in der Dreſſur zu unterbleiben hat . Auf dieſe

Art erleichtert man ſich die Arbeit und erzielt auch

ſchneller den Sweck .

Wenn der Hund ſo weit angearbeitet iſt , daß er bis

auf hundert Schritt tadellos läuft und zwar hin und her ,

ſo kann man die Strecke ſchon erheblich verlängern und

auch den Endpunkt etwas gedeckt wählen , doch immer

ſo , daß die den Hund erwartende Perſon von dieſem

noch bemerkt werden kann . Auch fange man jetzt an ,

die Richtung mit der Hand anzuweiſen , nach welcher

der Hund laufen ſoll .

Bei weiterem Vorrücken in der Dreſſur darf der
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ſpornt dadurch den Hund zur Aufmerkſamkeit an und

er lernt ſich ſo in die Schwierigkeiten dieſes Dienſtes

hineinarbeiten .

Nun bleibt noch zu erwähnen , daß bei den vor —

geſchrittenen Übungen ſich Dreſſeur und 6 ehilfe ab —

wechſeln müſſen , d. h. den Ausgang - und Endpunkt

wechſelſeitig zu übernehmen haben .

Sind die Entfernungen bis zu tauſend Schritten
aus gedehnt worden , ſo muß der Hund bei Ankunft etwas

verſchnaufen . Man laſſe ihn „ Nieder “ machen und einige
Minuten ausruhen , bevor man ihn wieder abſchickt .

Nach kurzer Pauſe befehle man ihn mit „ Auf “ wieder

in die höhe und laſſe ihn unter dem üblichen ldommando

ablaufen .

Su Anfang dieſer Lektion übe man auf ebenen

Wegen , dann mit Unterbrechung von Gräben und Hecken,
auch wohl durch Waſſer , etwa einen nicht zu breiten

Bach und zum Schluß feldein . Der Hund ſoll eben da —

durch lernen , daß es für ihn während des Caufes kein

Hindernis giebt , daß er keine Krümmungen , um be —

quemer laufen zu können , zu ſuchen hat , „ Gerade aus “

muß ſeine Parole ſein und wenn es mitten durchs Waſſer

geht . Weiter lernt er auch dadurch beſſer Terrain —

ſchwierigkeiten überwinden und achtet nicht ängſtlich auf

den Weg , welchen er zu laufen hat . Einmal zum „ Vor —

wärts marſch “ abkommandiert , darf es für ihn keinen

Halt während des Laufens geben , bis er an ſeinem Be —
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ſtimmungsort angelangt iſt . Weder zufällig ihm be —

gegnende Perſonen noch Fuhrwerke dürfen ihn hemmen ,

er muß vorwärts und dieſes iſt zu erreichen , wie unſere

Collies „ Mars “ und „ Juno “ bewieſen haben .



Das Jufſuchen der Verwundeten .

Mit Abbildung .

Su dieſem humanen Swecke einen Hund abzurichten ,

iſt und bleibt eine ſchöne und dankbare Arbeit . Der

Wichtigkeit wegen haben wir auch in dieſer Beziehung

eingehende v⸗ uc⸗ gemacht und unſere Erfahrungen
und Anſichten dieſerhalb in einem eigenen Werkchen

„ Der Hund im Dienſte des roten Kreuzes “ ( Verlag von

A. Twietmepyer 50 3.8— niedergelegt und verweiſen ,

da wir in dieſer Schrift nur auf die Dreſſur im allge —

meinen zurückkommen können , auf das erwähnte Buch .

Daß das Aufſuchen von Verwundeten durch Hunde

möglich , daß durch dieſe mancher verwundete Urieger

durch unbeabſichtigtes Übergehen der Krankenträger ſicher

gefunden wird , iſt für uns unumſtößlich .

Gewiß iſt es möglich , daß durch die edlen Schäfer —

hunde in vorkommendem Uriegsfalle manches Menſchen —

leben gerettet , mancher Ernährer ſeiner Familie erhalten

bleiben kann , wenn man bedenkt , daß der ſorgfältigſten
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und gewiſſenhafteſten Abſuchung des Schlachtfeldes durch

Krankenträger doch mancher tapfere UKrieger , der vom

tötlichen Blei getroffen im dichten Unterholz eines Waldes ,

in mit wirrem Geſträuch überwucherten Gräben , Boden —

vertiefungen und dergleichen liegt oder in ſeiner Pein

dort Schutz und Deckung geſucht hat und zu ſchwach iſt ,

ſeine Stimme zum Hilferufen zu erheben oder beſinnungs —

los in ſchwerer Blutung übergangen werden

kann , durch die Intelligenz des Hundes aufgeſpürt und

möglichenfalls durch ſchnel le — dem Leben erhalten

bleibt .

Muß in Vorſorge für die Verwundeten deshalb den

BeHunden nicht alle Beachtung geſchenkt werden , um ſie8

D
zu dieſem Dienſt heranzubilden ?

So wichtig nun dieſer Punkt iſt , ebenſo beruhigend

dürfte ſie auch auf die ins Gefecht oder die Schlacht

ziehenden Truppen wirken ; ſind dieſe doch gewiß , daß

ihre braven vierbeinigen Kameraden ihnen treu ergeben

und alles aufbieten werden , ihre Freunde in der Not

nicht im Stiche zu laſſen . Es mag dies in der That

beruhigend auf die Soldaten wirken und deshalb ſoll es

denſelben anbefohlen ſein , in Friedenszeiten de n Uriegs⸗

hunden ſchonend und liebevoll zu begegnen und in ihnen

nicht zu unterſchätzende Freunde zu erkennen . Eine innige

Befreundung zwiſchen Hund und Soldat wird im ge —
—

gebenen Falle ſeine angenehmen Folgen haben .

Um den Hund nun zu dieſem Gebrauch abzurichten ,
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iſt die hinzuziehung von Soldaten nicht allein erwünſcht ,

ſondern wirklich erforderlich . Darüber noch näheres zum

Schluß dieſes Abſchnittes .

Der Hund hat ſeine Probearbeit zuerſt an der Leine

und vollſtändig angeſchirrt zu machen . Der Gehilf

nimmt die aufgerollte Decke dem Hunde ab , legt ſich

einer Entfernung von zehn bis zwanzig Schritten — je

nach dem zur ſtehenden Raum — auf die

aufzuſchlagende Decke und zwar möglichſt ausgeſtreckt

einen ten markierend .

Der Dreſſeur geht mit dem Hund an der Leine unter

dem ſteten Sune „ Such verwundt , mein Hund “ auf den

liegenden Gehilfen zu , dort angelangt kommandiert er

„ Gieb ' Hals “ und der Hund erhält von dem Liegenden

als Lohn ein Stückchen Fleiſch . Nachdem iſt der Hund
mit „ Surück “ nach dem Ausgangspunkt wieder hinzu —

führen und von neuem mit „ Such verwundt “ nach dem

liegenden Gehilfen hinzubringen . Man knauſere nur

nicht mit belobenden Worten , der Hund weiß recht wohl ,

wenn man ihm gut will und iſt dann doppelt gefügig .

Hat man dieſe Übung mehrere Tage verſucht , ſo

ſehe man zu , ob der Bund ohne Leine und Führung

auf die lommandos zu dem markierten Verwundeten

hingeht ; dann laſſe man ihn kräftig Hals geben .

Sind dieſe Üübungen ſo weit gediehen , daß der Hund

ſie gut ausführt , dann verlege man dieſelben ins Freie
und wähle zunächſt ebenes Terrain , damit der Liegende
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dem Hund noch ſichtbar bleibt . Weiter müſſen dann

allmählich die Entfernungen erweitert werden und kann

man bis zu tauſend Schritten nehmen und zum Schluß
müſſen alle ſich bietenden Deckungen wie Bodenvertiefungen ,
Gräben , Geſträuch , Unterholz ꝛc. gewählt werden , um

dem Hunde das Suchen zu erſchweren und ſeine Findig —
keit zu erproben . Bei dieſen Gelegenheiten darf der

liegende Gehilfe ſich dem Hunde durch Stöhnen oder

Hilferufen bemerkbar machen , damit er auch auf dieſe

aufmerkſam wird und denſelben nachgeht . Immer hat
der Dreſſeur dem Hunde im Freien in angemeſſener Ent —

fernung zu folgen und ihn zum Suchen zu ermuntern ,

während der Gehilfe den ankommenden Hund zum Hals —

geben veranlaſſen muß . Hat der Hund letzteres gethan ,

ſo muß er mit „ Surück “ weggeſchickt werden .

Werden nun alle dieſe Funktionen richtig vom Hunde

ausgeführt , ſo kann man mit demſelben das Abſuchen

eines Schein - Schlachtfeldes unternehmen , d. h. eine An —

zahl Soldaten ſich auf einem beſtimmten Terrain zerſtreut

hinlegen laſſen , damit der Hund ſich daran gewöhnt ,

nicht nur eine einzelne Perſon zu ſuchen , ſondern jeden

einzelnen Menſchen aufzuſpüren .

Die vielfach unternommenen Verſuche mit ſchottiſchen

Schäferhunden haben uns bewieſen , daß das Aufſuchen
von Verwundeten nicht allein durchführbar , ſondern glän —

zend von den verſtändigen Hunden ausgeführt wurde .
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Es mag hier noch ein Beiſpiel aus unſerer dies

bezüglichen Praxis Platz finden :

Mit einem der erwähnten Hunde begaben wir uns

8 —
Abends gegen Ende November vorigen Jahres in

Begleitung eines Offiziers und unſeres Sohnes in die

nächſte Umgebung L 45 nichs zu Verſuchszwecken . Als

übungsterrain wurden einige mit dichten Hecken um

ſtandene Wieſen und der ſogenannte Judenfriedhof ge —

wählt , welcher mit einem von dichtem Brombeergeſträuch

überwucherten Graben umgeben iſt .

Der Abend war ſtockfinſter und zwar , wie man zu

ſagen ſo — daß man keine Hand vor Augen

ſehen konnte und das Suchen unſererſeits eine abſolute

Unmöglichkeit geweſen wäre . In einem ungefähren Ab⸗

ſtand von zirka 500 Meter trennte ſich einer von der

Geſellſchaft , um in den bereits erwähnten Wieſen unter

möglichſter Deckung ſich niederzulegen und ſelbſtredend

ſich ruhig zu verhalten , um die Aufmerkſamkeit des

Hundes nicht vor der Seit zu erregen . Nach einer Pauſe

von fünf Minuten wurde mit dem Hunde zum „Ver —

wundeten ſuchen “ vorgegangen . Bei ſorgfältigſter Durch —

ſuchung des Terrains wäre es in der herrſchenden Dunkel —

heit den Nachfolgenden nicht möglich geweſen , den ver⸗

deckt Liegenden aufzufinden und ſelbſt eine ſtundenlange

Arbeit hätte nicht das gewünſchte Reſultat gebracht .

Sobald das für den Hund beſtimmte Kommando

erfolgte , ging derſelbe vor , fand mit abſoluter Sicherheit
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den gedeckt Liegenden in kurzer Zeit und meldete ſeinen

Fund , ohne ſich durch irgend etwas irritieren zu laſſen .

Bei weiterem Vorrücken wurde als Deckung der

Graben des erwähnten Friedhofes genommen und hier

in ungleich kürzerer Seit dasſelbe Reſultat ſeitens des

ſuchenden Hundes erzielt .

Sum Schluß freier Acker ohne jegliche Deckung ; und

hier paſſierte uns das gewiß Unglaubliche , daß wir an

dem Liegenden auf fünf Schritte vorbeigingen , da die

Dunkelheit abſolut nichts erkennen ließ , der Hund aber

fand ſofort und meldete .

Um nun in der Dunkelheit den ſuchenden Hund nicht

aus den Augen zu verlieren , kann man demſelben ent —

weder am Halsband oder oben auf der Ausrüſtung eine

Laterne — wie es näher in unſerem „ Der Bund im

Dienſte des roten Kreuzes “ beſchrieben — anbringen .

Der Hund darf dann freilich in nicht zu großer

Entfernung von dem Führer arbeiten .

Im Ernſtfalle kann das Anſchnallen der CLaterne

noch von weiterem Vorteil ſein , indem , wenn die Soldaten

während ihrer Dienſtzeit mit der Einrichtung bekannt

gemacht wurden , den Schwerverwundeten beim Auftauchen
eines ſolchen Cichtes eine Hoffnung auf baldige Auf —

findung bleibt und wenn es ihr Suſtand noch eben er —

laubt , den Hund heranrufen können . Auch giebt die

Laterne durch ihr ausſtrahlendes Licht dem nachfolgen —
Bungartz , Der Nriegshund . 5
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den Führer eine Richtſchnur , ſo daß er die Bewegungen

und den Stand des Hundes beſſer verfolgen kann .

Jedenfalls wäre es richtig , den Uriegshund nicht

ausſchließlich zum Swecke des Verwundetenaufſuchens

anzulernen und dies mehr dem ſogenannten „ Sanitäts —

hund “ , alſo denjenigen hunden , welche vom roten Ureuze

zu verwenden wären , zu überlaſſen , da dieſes den Hund
eben nur für den einen Gebrauch einzuarbeiten hat und

mehr Gewicht darauf legen kann .

Hat der Hund alle die bisher genannten Dreſſur —

lektionen durchgemacht und iſt in dieſen feſt , ſo müſſen

Verſuche angeſtellt werden , ihn auch mit fremden Per —

ſonen arbeiten zu laſſen und zwar zunächſt unter Auf —

ſicht des ſeitherigen Dreſſeurs , ſpäter ohne dieſen . Selbſt⸗ —

verſtändlich iſt dann , daß die führende Perſon mit dem

betreffenden Dreſſurreglement hinlänglich bekannt gemacht

wird und nach dieſem zu arbeiten hat und ſich auch

keinerlei Abweichungen erlauben darf . Würde letzteres

geſchehen , ſo ſtände zu erwarten , daß der bisher gut

arbeitende Hund irre würde und infolge deſſen ſeine

Arbeit unſicher verrichtete .

Es iſt eben auf die Führung der Hunde durch andere

Perſonen wie den Dreſſeur genügend Gewicht zu legen ,

denn die Hunde ſollen ſich mit der Seit daran gewöhnen ,

mit jedem zu arbeiten , um nicht von einem einzelnen Mann

abhängig zu ſein . Denn es können Fälle eintreten , wo
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der erſte Führer durch irgend einen Umſtand abgeht ,

wohl auch in Uriegszeiten fällt oder verwundet wird .

Wenn nun dann der Hund nur immer mit dieſem

Führer gearbeitet hätte , würde er bei Abgang dieſes

völlig wertlos für ſeinen Dienſt werden .

Um dieſes alſo zu vermeiden , iſt es unbedingt er

forderlich , daß der Hund nach vollendeter Dreſſur öfter

den Führer wechſelt und ſich ſo an jeden Mann des

Truppenteils , dem er zugehört , anſchließt , dadurch ſteigt

der Hund entſchieden an Wert und Bedeutung und wird

ſeinem Dienſt gewachſen ſein .
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